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Der Reft ist — Rändeln.
Nach den Ankündigungen der leitenden Männer des

Vieroerbandes wird ihre formelle Antwort auf die deutsche
Friedensnote noch vor dem Weihnachtsfest in unseren
Händen sein. Sie wird natürlich auch den Umweg über
die neutralen Regierungen machen und von diesen gleich¬
falls nur im Wege der Übermittlung an die Mittelmächte
weitergegeben werden, ohne eigenes Dazutun , höchstens mit
einigen Worten des Bedauerns darüber , daß man der
Beendigung des Krieges um keinen Schritt nähergekommen
sei. Die Neutralen hätten nicht minder erleichtert
aufgeatmet wie die kriegführenden Völker, wenn wenig¬
stens die Tür zu Verhandlungen offen geblieben wäre,
nachdem Deutschland und seine Verbündeten in hochherziger
Entschließung die Hand zum Frieden geboten hatten . Es
hat nicht sollen sein. Wir brauchen den Inhalt der Ant¬
wortnote des Verbandes gar nicht erst abzuwarten : schon
nach dem Vorspiel dieser Ministerreden in Petersburg , in
Paris und zuletzt in London könnten wir auf eine schrift¬
liche Antwort gut und gern verzichten. Denn wenn sie auch
nur den zehnten Teil der Forderungen und nur den hundertsten
Teil der herabsetzenden Wendungen und Drohungen ent¬
halten sollten, von denen die Parlamentsreden der
Pokrowski, Briand und Lloyd George Überflossen, so
könnten wir ihr auch nur mit einem Achselzucken begegnen.
Allein um der Festnagelung der politischen und moralischen
Verantwortung willen für das Scheitern eines ernst ge¬
meinten Friedensversuchs soll uns die Rückäußerung des
Vierverbandes willkommen sein. Im übrigen wird .matt
über sie hoffentlich recht bald zur Tagesordnung über¬
gehen. ^ _

Das Gebot der Stunde lautet : Rüstung zum End¬
kampf . Der kurze Friedenstraum ist verflossen, nun heißt
es sich die Augen unverzüglich wieder munter reiben und

!an die Arbeit gehen, an die Arbeit fürs Vaterland . Wir
Ibrauchen nur zu sehen, wie der Mann beschaffen ist, der
jjetzt in England das Heft in die Hand bekommen hat, um
juns dessen zu vergewissern, daß das Jahr 1917 die Ent¬
scheidung bringen soll und wird . Lloyd George sieht

Iden Dingen furchtlos ins Antlitz und verabscheut
!nichts stärker als sie dem Volke gegenüber zu beschönigen
und zu vertuschen. Im Gegenteil, er spricht gerade
heraus von der Fülle des Unglücks, das dieser Krieg über
das Land gebracht, von der langen Kette der Enttäuschungen
auf allen Gebieten, von der sehr ernsten Lage der Lebens- j
Mittelversorgung und von der inneren Schwäche des Vier¬
verbandes , der die angeblich schon längst hergestellte Ein¬
heitlichkeit der Front bis jetzt immer nur — auf der Seite
des Gegners verwirklicht sah. Für alle Fehlschläge, die
militärischen , wie die politischen, macht er in der
Hauptsache die Langsamkeit der Entschließungen im
Lager des Vierverbandes verantwortlich ; deshalb
die Herabsetzung der Zahl der Ministerstellen in England
und in Frankreich, deshalb die Bildung knapp besetzter
Kriegsräte diesseits wie jenseits des Kanals , deshalb die
Verstärkung der Exekutivgewalt gerade in diesen beiden
sonst parlamentarisch über die Maßen regierten Ländern.
Lloyd George fordert von sich und seinen Mitarbeitern
die höchste Anspannung aller Kräfte, um den Feind aus
Frankreich und Belgien zu treiben und ihn über den Rhein

und er stachelt mit der ihm eigenen Leiden-
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gäbe an die Notwendigkeiten der Lage auf. Er hat ihm
bereits in dem Lordmayor von Birmingham , einem Manne
mit dem vielsagenden Namen Chamberlain , einen Lebens¬
mitteldiktator gegeben, der den verwöhnten Engländern
das Fasten beibringen soll, er verstaatlicht die Schiffahrt,
er wird die Zivildienstpflicht einsühren — kurz: er geht
aufs Ganze, und er ist entschlossen, auch das Volk mit
fortzureiben in den Kamps, wie er ihn versteht. Das
sind die Gedanken und Empfindungen , von denen das
gegenwärtige Haupt der feindlichen Koalition beseelt ist.
Auch wir wollen den Dingen offen und mutig ins Antlitz
blicken, nur Selbsttäuschung könnte uns gefährlich
werden.

Das Schlußrennen wird also seinen Lauf nehmen.
Wir beginnen es mit einem Vorsprung , der allein schon
geeignet ist, uns den Sieg zu verbürgen ; denn Belgien,
Serbien , Montenegro und Rumänien , die alle dazu bei¬
tragen sollten, uns zu vernichten, sie sind überwältigt und
dienen jetzt dazu, unsere Fronten zu verstärken mit allen
Hilfsmitteln , die ihr Boden der Kriegführung darbtetet;
vom nordöstlichen Frankreich und den westlichen Teilen
Rußlands ganz zu schweigen. Aber auch mit der Erhöhung
unserer inneren Kriegsbereitschaft sind wir früher aus¬
gestanden als Lloyd George: unser Generalleutnant
Gröner ist schon längst an der Arbeit , und ihre Früchte
werden sehr bald zutage treten . Trotzdem darf
kein deutscher Mann und keine deutsche Frau
etwa untätig beiseite stehen im Vertrauen darauf , daß bei
uns schon alles im besten Gange sei. Wir werden alles,
was miser Volk bisher schon geleistet hat, draußen im
Felde und hier in der Heimat , noch überbieten muffen,
wenn wir dem bevorstehenden Ansturm unserer Feinde ge¬
wachsen sein wollen. Eisenhart müssen wir werden un
Ertragen von Entbehrungen, wie in der Aufopferungs¬
fähigkeit für Kaiser und Reich. Machen wir uns bei
Zeiten bereit; die Staatsmänner werden bald wieder m
den Hintergrund zurücktreten und ihren Feldherren die
Weltbühne freigeben. Dann wird jeder von uns be-
rufen sein, an dem Schlußakt des Dramas tätigen Anteil
zu nehmen. _

zu veriagen, ~ ~
schafüichkeit das ganze Britenvolk zu gleicher st.b'.twscr Hin-

politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Verschiedene Mitteilungen über die Bunbesmtsver-
ordnunq vom 14. Dezemoet d. Js ., betr̂ fleno o.e
Stempelpflicht ansländischer Wertpapiere waren te s
unvollständig, teils unrichtig. Insbesondere tst die Frist,
innerhalb deren die Auslandspapiere steuerfrei m das
Inland eingeführt werden dürfen, unrichtig auf den
28 Februar 1917 angegeben worden , wahrend diese Frist
bis zum 31. März 1917 läuft . .

+ Eine Reihe kleiner Anfragen , die mii Reichstag: em*
gelaufen aber nicht beantwortet waren , find letzt dura,
schriftlichen Bescheid erledigt worden . So wurde uutgeteilt,
daß die Überschreitung der Höchstpreise sur Kohlruben nach
der Beschagnahme ausgeschlossen sei. Gleichmäßige Ver
teilung der Kartoffelvorrate sei gesichert. Verschiedene
Beschwerden aus Bayern wurden als ungerechtfertigt
charakterisiert. Brotgetreide zur Kornbranntwem -Erzeugung
werde nicht verwandt , wurde auf eme weitere Anfrage
erklärt. „ , c, „ .

* Wie die Nordd. Allg. Ztg . mitteilt . hat die belgische

Negierung durch Vermittlung der Berliner ipaniicyenDor-
ickiait eine Anfrage über das Schicksal emes belgischen
Staatsangehörigen namens Adolphe Piron aus Jumet
an die deutsche Regierung gerichtet. Danach soll er mit
feiner Frau wegen Beihilfe zur Flucht anderer
Belgier erschossen worden sem, nachdem er zuvor m em
Gefangenenlager verbracht worden sei. Die Nordd. Allg.
Ztg. stellt fest: Von der Erschießung emes Zwilgefangenen
Piron ist nichts bekannt. Ein Belgier Adolphe Piron hat
sich überhaupt nicht in den Gefangenenlagern befunden.
Ein Ehepaar Piron wird in Jumet nicht vermißt. Auch
in der ganzen Umgegend von Charleroi wird em Ehepaar

WÄ . bet eileniaüj «
schiffahrt , die während des Krieges der Eisenbahngruppe
des Großen Generalstabes angegliedert war , zu einer
selbständigen Gruppe erhoben worden . Schiffsräume stno
genug vorhanden. Hunderte von Dampfern und Taufende
von Schiffskähnen, die während des Krieges müßig liegen,
sind an Land gezogen worden und harrm ihrer Nutzbar
machung. Das Personal der Stromschiffahrt ist zum
größtes Teil eingezogen worden , nur kurze Beurlaubungen
haben stattgefunden. Auch hierin soll letzt Wandel ge
schaffen werden. Die Stromschiffahrt gegrüßt die Zuruck
leitung der privaten Frachten mit irrende. Durch die
billigen Ausnahmetarife während des Krieges waren 97 b
auf die Eisenbahn geleitet worden , was ganz wesenmcy
zu deren Belastuna beiaetraaen bat.

O ftcirretcb-■Chi garn.
X Das neue Kabinett Clam - Martinitz ist nunmehr

wie folgt zusammengesetzt: Präsidium und Allerbau¬
ministerium Graf Clam-Martinitz , Ministerium des Innern
Freiherr v. Handel , Handelsministerium Dr . Urban,
Arbeitsministerium Freiherr v. Trnka , Kultus - und Unter¬
richtsministerium Freiherr o. Hussarek, Minister für
Galizien Dr . Bobrzinsky , Landesverteidigung Freiherr
v. Georgi, Finanzministerium Dr . v. Spitzmuller,
ministerium Freiherr v. Schenk, Eisenbahnmmlsterium
Freiherr v. Förster , deutscher Landsmannminister Dr . Barn-
reither. — Ministerpräsident Graf Clam - Marnmtz ist
53 Jahre alt und vertritt , gemäßigte Anschauungenm den
Nationalitätstraaen.

Belgien.
X Die von belgischen Flüchtlingsblättern verbrektetel

Nachricht, die Genier flämische- Hochschule jej‘ «ns Mili-
lärischen Gründen durch die Etappenbehorde geschlossen
worden, ist falsch. -Vielmehr nehmen me Vorstsungen der
Hochschule ihren regelrechten Fortgang . Die Zahl der
Studenten ist im ständigen Wachsen begriffen rmd hat das
erste Hundert längst überschritten. Da im Frieden die
Zahl der inländischen Studenten , die Wallonen embe-
griffen, an der Universität etwa 400 betrug, ist der Stand,
durchaus beiriediaend.

X Die zunehmende Not an Beförderungsgelegtti-
heilen nnd Lebensmitteln schildert drastisch em Artikel
des Pariser „Matin ". Im Hafen von La Palttce ver-
derben 35 bis 40 °/° aller ausgeschlfften Waren. Erst
kürzlich habe man 500 Tonnen Reis ins Meer werfen
müssen, da man sie nicht abbefördern konnte. Die Molkerei-
besitzer in Braquignon müssen infolge der Reqmriemng
der Futtervorräte durch die Militärbehörden die Milch¬
kühe zum Schlachten verkaufen. Ein Protestkomitee ver¬
langt die sofortige Überlassung von 60 000 Zentnern Leu.

Wenn die Ilsgge weht.
KrtegSerzählung aus Südkamerun von Emil Zimmermaim.

5. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Dian erreichte einen Fluß , er bildete die Grenze des

Urwaldes . Am andern Ufer dehnten sich weite flachen
mit niedrigen Laubbäumen bestanden, die beinahe den Ein¬
druck deutschen Waldes machten. ^

„Hier beginnt unsere Pflanzung , sagte Hmls . »Was
du da drüben siehst, sind Kickxien. Kautschuk liefernde
Bäume , die nur den einen Nachteil haben, daß sie zu wenig
Ertrag geben und das Zapfen kaum noch lohnen. Wir
durchpflanzen daher die ganzen Bestände mit Olpalmen
und Kakao. In der Nähe haben wir eines unserer Vor-

^b ^ Das Haus für die beiden weißen Beamten des Vor¬
werks wurde nach Passieren des Flusses
bald des Gebäudes hatten die Weißen mit ihren Arbeitern
Aufstellung genommen. Hans begrüßte die jungen H^ ren
und die Leute ließ sich von den Beamten kurz berichten,
daun ging es weiter . Auf gutem Wege, deii eme vorzug.
liche Feldbahn begleitete, ging es, vorwärts in den Jtetdj-
tum der Pflanzung hinein, prächtige Kakaobestande. Hell
gelb, braun , violett, in allen Schattierungen hmgen dir
melonenartigen Früchte an den Stämmen der großblättrigen

d ^ Marie wurde ganz andächtig. »Dies und der Herr-
liche Urwald , das ist märchenhaft schon . sagte ste

" " "Äs niette. . HW “ tt W « » H »' ■
mit offenen Augen durchgeht, der vier befriedigende Arb.lt
bat - wen es erfaßt hat. den laßt es nicht mehr los . Und
das Berauschendste ist, glaube ich. das Leben mit der
Natur der enge Zusammenhang mit Mutter Erde , den
daheim so viele entbehren müssen.

Ein größerer Gebäudekomplex wurde sichtbar; ein
schwarzer Blechschornstein stand wunderlich m der tropischen
Umgebung. »Hier ist unsere Fabrikanlage , sagte Haus,

der Trockenschuppenfür Kautschuk, die Anlage für die
Kakao-Fermentation (Abtöten der Fruchtkeime und Garung ).
Daneben haben wir Werkstätten für einfach'- Tischler- uno
Zimmererarbeiten ."

§s folgte noch ein kurzer Ritt von fünf Minuten,
dann sah sich Marie dem hübschen Direktionsgebaude
gegenüber, das ihre künftige Wohnung werden sollte. Es
lag auf einem freigeschlagenen Hügel von emgefenzten
Weiden für Pferde und Vieh umgeben; Gartenanlagen
zogen sich vor dem Gebäude hin. Zum Empfange war
alles vorbereitet. Marie fand ein sauberes Zimmer für
sich vor mit Gardinen an den Fenstern , neben dem ihres
Bruders gelegen, und schon nach einer Stunde war ihr.
als befände sie sich auf einem deutschen Landgut und nicht
im von der Heimat fernen Afrika.

Das junge Mädchen fand sich schnell in die neue Um¬
gebung Sie jah ein, daß sie von dem schwarzen Personal,
das an eine ganz andere Lebenshaltung und an andere
Anschauungen gewöhnt war wie sie, nicht Unmögliches
verlangen durfte, daß sie Nachsicht üben und ver¬
suchen mußte, die Leute erst nach und nach an nem
Anforderungen zu gewöhnen; dabei kam sie mit dem Koch
und den Boys ganz gut aus , . ^ ^ . . , .

„Sie macht sich besser, als ich gedacht habe . sagte sich
Hans , und mit Behagen genoß er die Vorteile der An-
wesenheit einer weißen Frau , die von Tag zu Tag kräf¬
tiger in die Erscheinung traten.

Über zwei Wochen waren vergangen ; Marie suhlte
sich völlig heimisch auf der Pflanzung , gesund urch arbeits¬
freudig. Etwas bedrückte sie, daß von ihrem Verlobten,
von Bürger , immer noch keine Nachricht da war . Er
hatte aus Stanleyville im Belgischen Kongo an seinen
Vertteter telegraphiert, daß er auf der Heimreise wäre und
es ihm gut ginge; seitdem hatte er nichts von sich hören
lasten Das würde Marie nicht sonderlich erregt haben,
wären in der letzten Zeit nicht sonderbare Gerüchte durchs
Land gegangen. In Duala war Rudolf Bell — genannt
Manga (der große) Bell —, der Oberhäuptling der Duala-
neger, wegen Hochverrats gehenkt worden : er hatte eine
Verbindung mit den Engländern gesucht, und man wollte
wissen, daß England diese Annäherungsbestrebungen sehr
gern ausgenommen hatte. Selbst die Boys fragten Marie
gelegentlich, ob es wahr wäre , daß die Engländer bald
nack Kamerun kommen würden. Das Gerede ging auf
die schwarzen Angestellten der , Eisenbahn zurück, die
sämtlich Dualaneger waren . Viel konnte man darauf
nickt geben aber Marie hatte doch den lebhaften Wunsch,
ihren Verlobten in der Kolonie in Sicherheit zu sehen.

Ihr Bruder hatte um diese Zeit viel Arger mit den
Arbeitern. Sie stammten zum Teil aus Gebieten nahe der
englischen Grenze und kamen jeden Augenblick mit der
Forderung , man möchte sie nach Hause entlassen. Es wareil
Kontrattarbeiter , Leute, die an regelmäßige Versorgung zu
Hause gar nicht gewöhnt waren : auf der Pflanzung hatten

a@te bekamen reichlich Verpflegung ; niemand sah hin,
wenn sie sich außerdem von Früchten der Olpalme holten,
so viel sie wollten ; die Unterkunft in gut gedeckten Hausern
lieb nichts zu wünschen übrig ; die Leute wurden ärztlich
versorgt und kamen ins Hospital , wenn sie krank waren;
sie waren auch bisher ganz zufrieden gewesen, Nun
wurden sie plötzlich störrisch und den weißen Beamten
gegenüber sogar aufsässig. Hans versammelte die Leute
und ftagte nach dem Grunde ihrer Klagen. Ob sie viel¬
leicht anderes Essen haben wollten . Nein, es wäre gut,
aber sie wollten nicht mehr arbeiten, sie mußten nach
Hause, war die Antwort . Herwig wußte nicht, was er
aus der Sache machen sollte, bis ein älterer Vorarbeiter
ihm verriet:

.Herr , die Häuptlinge haben geschickt. Sie haben
sagen lasten, daß die Engländer kommen und alle Deutschen
vertreiben würden ; deshalb wollen die Leute fort.

Hans setzte sich mit benachbarten Pflanzungsleitern m
Verbindung ; sie hatten ähnliche Erfahrungen gemacht.
Man berichtete ans Bezirksamt . So standen die Dinge

^ Es war am 2. August; Hans saß mit seiner Schwester
beim Frühstück. Da klingelte das Telephom Der Letter
einer benachbarten Pflanzung teilte mit : „Eben trifft hier
ein Eilbote vom Bezirksamt ein ; das Bezirksamt macht
bekannt, daß gestern spät abends ein Telegramm beim
Gouvernement aus Berlin eingelaufen ist, wonach der
Kaiser die Mobilmachung angeordnet hat. Die Pflan¬
zungsleiter sollen in geeigneter Weise ihren weißen
Beamten Mitteilung machen." „ . , . . _ , „

Hans saß eine Weile starr ; angstvoll sah die Schwester

"Hast du schlimme Nachrichten?" fragte sie,
„Ja , es sind ernste Nachrichten gekommen. sagte er,

sich straff aufrichtend ; „das Gouvernement macht bekannt,
daß Krieasaefabr besteht". . , ^ .

(FvrlMung folgt.)



La die Stadt sonst ohne Milch sein würde. In Chalons
sur Saone genügt die Milch nicht einmal für die Militär¬
lazarette . Die Hausfra en benachrichtigten die Stadtver¬
waltung , daß die Milchvorräte für Kinder und Kranke
nicht annähernd ausreichten. In Grenoble gibt es keine
Butter mehr. In Calais fehlt der Zucker.

Rußland.
X Der Englandsfreund und Freiheitsapostel Duma-

abgeordncter Miljukow , der kürzlich gegen die Friedens¬
neigung in hochstehenden russischen Kreisen wetterte und
sich Labei auf den englischen Botschafter Buchanan als
klassischen Gewährsmann berief, scheint seine augenblickliche
Popularität , nach der er von jeher haschte durch besondere
Mittelchen noch erhöhen zu wollen. Er läßt
einen dunklen Ehrenmann , Sergei Prohoschij mit Namen,
plötzlich mit dem Geständnis hervortreten , der Vorsitzende
des russischen Volksverbandes habe ihn für 300 Rubel zur
Ermordung Miljukows dingen wollen. Das sollte die
reattionäre Antwort auf Miljukows Dumarede sein. Mil¬
jukow hat in seiner ganzen polittschen Vergangenheit stets
viel Lärm von sich gemacht, ist aber nie recht ernst ge¬
nommen worden. Auch die Mordgeschichte wird es kaum
werden.
)Zus In - und Ausland.

Berlin , 21. Dez . Einer Brüsseler Meldung der Kölnischen
Volkszeitung zufolge ist der Generalgouverneur Generaloberst
Freiherr v. Bissing erkrankt, so daß er das Bett hüten
inuß. Die Erttankung ist auf eine starke Erkältung zurückzu¬
führen,

Berlin , 21. Dez. Der nationalliberale Neichstags-
abgeordnete Geheimrat Schwabach ist in das Kriegsamt be¬
rufen worden und hat die Leitung der neugeschaffenen Abteilung
für den Bezirk des Generalgouvernements für Belgien in
Brüssel übernommem

Budapest, 21. Dez. Die Anttäge des Grafen Tisza be¬
treffend die Verfügungen zur Vornahme der Krönung
wurden im Abgeordnetenhaus angenommen. Darauf erfolgte
die Wahl des MinisterpräsidentenGrafen Tisza zu dem mit
der Vornahme der Krönung bettauten Paladin -Stellvettreter
mit 210 gegen 103 Stimmem

Kopenhagen, 21. Dez. Der deutsche Gesandte Graf
Drockdorff-Rantzau gab heute zu Ehren des Botschafters
Gerard ein Frühstück, an dem außer Herrn Gerard und
seiner Gattin der amerikanische Gesandte Dr . Egan teilnahm.

Der Krieg.
Der ' Vormarsch in der Dobrudscha dauert an. Der

Feind wurde aus mehreren Nachhutstellungen geworfen.
Den deutsche EeneralstLbsbericht.

Großes Hauptquartier , 21. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Nördlich von
Arras wurden englische Abteilungen, die in unseren
vordersten Graben nach starkem Feuer eingedrungen
waren , durch Gegenstoß hinausgeworfen . , — Auf
beiden Somme -Ufern begünstigte klare Sicht die Kampf¬
tätigkeit der Artillerie , die in einzelnen Abschnitten sich zu
großer Heftigkeit steigerte. — Westlich von Villers—
Garbonnel brachen Garde -Grenadiere und ostpreußische
Musketiere in die durch Wirkungsfeuer stark zerstörte
feindliche Stellung und kehrten nach Sprengung einiger
Unterstände mit 4 Offizieren und 2b Mann als Gefangene,
sowie 1 Maschinengewehr befehlsgemäß in die eigenen
Linien zurück. — In zahlreichen Luftkänrpfen und durch
unser Abwehrfeuer büßte der Feind im Somme -Gebiet
6 Flugzeuge ein.

Heeresgruppe Kronprinz . Bei zumeist geringem
Artilleriefeuer keine Jnfanterietätigkeit größeren Umfanges;
an der Aisne -Front wurden mehrere französische Patrouillen
zurückgewiesen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Zwischen Dünaburg und Narocz-See nahm
zeitweilig der Geschützkampf bedeutend zu. Angriffe
russischer Abteilungen nordöstlich von Goduzischki und nörd¬
lich des Dryswjaty -Sees scheiterten verlustreich. Am
Stochod, nördlich pcn Helenin, versuchte der Russe ver¬
geblich, deutscher Landwehr Boden zu entreißen, der vor
wenigen Tagen in die eigene Stellung einbezogen
worden war.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Viermaliger russischer Ansturm bei Mastecanesci auf dem
Ostufer der Goldenen Bisttitz brach an der Widerstands¬
kraft österreichisch-ungarischer Bataillone zusammen. Weiter
südlich wurde der Gegner aus einigen Postenstellungen
zurückgetrieben.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. In der großen Walachei verstärkte sich das
Artilleriefeuer am Gebirge. Die Dobrudscha-Armee warf
den Feind aus einigen Nachhutstellungen.

Makedonische Front . Deutsche Jäger hielten die viel
umkämpften Höhen östlich von Paralovo im Cerna-Bogen
gegen starke russische Angriffe.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

Wien , 21. Dez. Nach dem amtlichen Heeres¬
bericht ereignete sich aus dem italienischen und südöstlichen
Kriegsschauplatz nichts von Belang.

I-»e neuen sample in der Vobrudscha.
Der bulgarische Heeresbericht vom 20. Dezember

meldet von der rumänischen Front:
In der Dobrndscha danert der Vormarsch an. Der

Feind leistet auf der Linie Babadag - Ses - Denistape-
Alilbey —Hemgsarka Turkoia Widerstand . UnsereKavallcrie
warf die dritte Kosakenkavalleric-Division , die am
17 . Dezember in der Dobrndscha angckommen war , zurück.
Die Kosakendivision erlitt große Verluste.

Man fand unter den getöteten Russen den Obersten
Jobdoroff , den Befehlshaber eines Kosakenkavallerie-Re-
giments . In der östlichen Walachei entwickeln sich die
Operationen plangemäß.

Bukarest nicht das letzte Ziel.
Auf die vom Präsidenteen und den Beansten der

Königlichen Eisenbahn-Direktion Danzig an den General-
seldmarschall v. Mackensen gesandten Glückwünsche ist
folgende Antwort eingegangen:

„Ihnen und allen Beteiligten aufrichtigen Dank für so¬
eben erhaltene wertvolle Glückwünsche. Bukarest war ein
Ziel, aber nicht das letzte! Gott helfe weiter wie bisher.

Mackensen ."
— ^ - *

\ Italienische Koblennot undd-Boote-Krieg.
Wie die amtlichen italienische» Börscnlistcn ergeben,

^flnd seit etwa drei Wochen in Genua keine Koblcn mclir

angekommen. Man führt den Übelstand in erster Linie auf j!
die deutschen Il -Booteszurück, die nicht nur die Kohlenzufuhr,
sondern auch die Beschaffung von Metallen gefährde».

Italienische Blätter stellen fest, daß trotz aller eng¬
lischer Versprechungen jetzt sogar die Kohlenvorräte für
die eigentliche Kriegsindustrie knapp zu werden beginnen.

Deutsche ll-Voote vor Bordeaux.
Das norwegische Konsulat in Bordeaux meldet : Der

Dampfer „Prima " (1233 Tonnen) von Bergen ist am
Sonntag versenkt worden. Die Besatzung ist in Bordeaux
gelandet. — Der „Petit Parisren " meldet aus Bordeaux.: b
Einige Augenblicke nach der Einfahrt des aus Newyork
kommenden Paketdampfers „Espagne" wurden zwei ins I
Meer stechende Dampfer versenkt. — Als versenkt werden r
ferner die französischen Segler „Presper " und „2 <km", j
die dänische Bark „Jorgen " und der norwegische Dampfer s
„Sjourna " gemeldet,
kleine Kriegspoir.

Bern , 21. Dez. Die brasilianische Negierung fordert einen \
Gesetzentwurf, um den Kriegführenden vorzuschlngen. Kriegs - J
gefangene zur Besserung ihrer Lage nach Brasilien zu schicken. j

Kopenhagen, 21. Dez. Die Seeversicherungsraten in New- t
vor! sind auf die ersten Nachrichten. daß ein deutsches s
Kaperschiff im Atlantischen Ozean gesichtet worden sei. j
von 2 V- °/° auf ö % in die Höhe gegangen.

Stockholm, 21. Dez . Die in den letzten fünf Tagen hier f
abgebaltenen Verhandlungen der Vertteter des Roten Kreuzes ;
von Deutschland. Österreich-Ungarn und Rußland über Vor - I
kehrungen für erkrankte Kriegsgefangene sind zu einem |
befriedigenden Abschluß gelangt.

Cherbourg , 21. Dez . Der englische Dampfer „Sttat - f
halbvn" (4331 Tonnen) und der Segler . Alerte" wurden
versenkt.

Von frermä unci femck.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Melduuaen .1 i

8chrvei2er Meinung über die friedensLuskicbten. j
Zürich , 21. Dezember.

Hier will man wissen, die gemeinschaftlicheAntwort t
des Verbandes auf das deutsche Friedensangebot werde k
sagen, daß der Verband dem Frieden an sich nicht abge- >
neigt sei. Man wolle aber nicht verhandeln, ohne daß -
Deutschland 'mit festen Vorschlägen komme. Die Antwort k
werde auch einen besonderen Abschnitt über die Frage der l
Verantwortlichkeit bei den einzelnen kriegführenden Mächten j
enthalten. Im übrigen ist man in der Schweiz nach den s
Erfahrungen der letzten Tage wieder wenig hoffnungs¬
freudig in Bezug auf wirkliche Friedensverhandlungen I
gestimmt.

Briands Regierung stark gefährdet.
Rotterdam , 21. Dezember.

Der französische Ministerpräsident klagte schon in «
ooriger Woche, daß er müde, sehr müde sei. Diese durch \
unablässige Angriffe in Kammer und Senat heroorgerufene |
Unlust muß sich nach der nunmehr drohenden Abweisung t
seiner Dittaturpläne sicher noch gesteigert haben.

Der Kammerausschuß zur Prüfung der Vorlage, die |
der Regierung das Recht zu mancherlei Maßnahmen auf j
dem Verordnungswege  geben soll, hat beschlossen, es
sei bis auf weiteres nicht erforderlich, die Regierung zu \
hören. Er lehnte mit 24 gegen 2 Stimmen den Grund- t
gedanken der Vorlage ab, der dahin ziele, das Parlament
seiner konstitutionellen Befugnisse zu entkleiden.

Währenddem läuft der Senat andauernd Sturm gegen «
Briand und hält Geheimsttzungen gegen den Willen Briands i
ab. Der hauptsächlichste Treiber dabei ist der alte Minister- |
stürzer Clemenceau, dessen Pfeile sich nicht nur gegen g
Briand , sondern direkt gegen den Präsidenten Poincarö I
richten. Ob Clemenceau selbst den im Sumpf treibenden jjKarren herauszuziehen gedenkt?

l )ie Protestnote Griechenlands an den "Verband . j,
Genf,  21 . Dezember. jj

Trotz aller Anstrengungen und Rechtsbrüche läßt sich jj
die Regierung König Konstantins von den Verbands - !
diplomaten nicht gänzlich zu Boden drücken. In seiner |
neuen Protestnote verlangt Griechenland die Rückgabe der {
Inseln Syra , Naxos, Pharos , Samos , Kea und Santonn , j
die von den Venizelisten mit Gewalt und unter Mithilfe j
der Alliierten unterworfen worden seien, obschon die Be- s
völkerung königstreu gesinnt sei. Die Note verlangt gleich- i
falls die Wiedereinsetzung der königlichen Behörden auf |
den Inseln . Die Verbandsblätter geben zu, daß die Lage t
ungewiß bleibe. Die königstreue Athener Presse fordert |
die Regierung auf, energisch vorzugehen. Der Berliner »
Fnnkspruch über das Friedensangebot hat in Athen un- |
geheuren Eindruck gemacht.

illloyd George will die Iren versöhnen.
Rotterdam,  21 . Dezember.

Die irischen Führer im englischen Unterhause wieder¬
holten ihr dringendes Verlangen zur Freilassung
der 300 Iren , die wegen des letzten Aufstandes sich
noch in Urttersuchungshast befinden. Daraufhin teilte die
Regierung mit, Lloyd George und Minister Duke seien I
geneigt, das Ersuchen zu erfüllen. Binnen 24 Stunden
solle die endgültige Entscheidung getroffen werden.

Die Sorgen des Verbandes im neutralen Urteil.
Amsterdam,  21 . Dezember.

Mit großer Anschaulichkeit äußert sich „Nieuws oan
den Dag " über die durch das deutsche Friedensangebot
verursachte, im Vieroerbandslager entstandene Verlegenheit
wie folgt:

Der eine Minister der Entente spricht von einem Strick
um den Hals der Alliierten, der andere von einem Fallstrick,
der dritte endlich von einem' Projektil. Ist es denn eine
Missetat, seine Gegner zu Verhandlungen einzuladen, ehe sie
den Krieg gewonnen haben? Läßt das nicht die Ver¬
mutung zu, daß die Führer der Entente fühlen, daß ihr
Bündnis nicht so feststeht , wie sie vorgeben?
Oder ist ihre ganze Entrüstung schließlich doch nichts anderes

k als Politik und Taktik? Inzwischen sehen sich England und
seine Alliierten genötigt, genau die Maßregeln einzuführen,
zu denen Deutschland als „belagerte Festung" gezwungen
war, und über die so sehr gespottet wurde. Die Belagerer
übernehmen die Methode der Belagerten und hoffen, daß !
ihnen nun die Folge von Unglücksfällen erspart bleiben, undI daß der Himmel sich wieder aufklären werde.Wird der Botfchaftcr Buchanan abberufen?

i Kopenhagen,  21 . Dezember.
* Der englische Botschafter Buchanan in Petersburg
spielte bei den letzten inuerpolitischen Vorgängen in Ruß¬
land eine besonders hervorstechendeRolle. So soll ihm !
hauptsächlich der Sturz des Ministerpräsidenten Stürmer
zu verdanken sein, der nicht als genügend englandfreundlich
angesehen wurde. Jetzt svll nach der „Nowoje Wremja"
Buchanan selbst vor der Abberufung stehen. Das Blatt
meldet, daß im Zusammenhänge mit dem Regierungs¬
wechsel in London auch wichtige Veränderungen bei der 'j!

englischen Diplomatie zu erwarten seien. In Peters¬
burger politischen Kreisen rechne man mit der baldigen
Abberufung Buchanans aus Petersburg.

Aus Nah und Fern.
Herborn, dea 22. Dezember 1916,

Merkblatt für den 23 . Dezember.
Sonnenaufgang 8** II Mondaufgang 657 V.
Sonnenuntergang 3461] Monduntergang . 201 N.

Vom Weltkrieg 1814/15.
23. 12. 1814 . Die Engländer bei Richebourg llAvoue

aus ihren Stellungen geworfen. — Das fianzösische 11-Boot
„Curie" von österreichischen Strandbatterien zum Sinken ge¬
bracht. — 1815 . Am Hartmannsweilerkopf, dessen Kuppe
von deutschen Truppen zurückerobert wird, lassen die Franzosen
23 Offiziere und 1530 Mann als Gefangene in unfern Händen.
— An der Jsonzofront wird das Attilleriefeuer wieder leb¬
hafter. — In Montenegro wird die Verfolgung der Feinde
fortgesetzt. _

1597 Dichter Martin Opitz v. Boberfeld geb. — 1777
Alexander I., Kaiser von Rußland geb. — 1870 Sieg der deutschen
ersten Armee (Manteuffel) über die sranzösische Nordarmee am
Flüßchen Hallue. — 1910 Politiker Franz Gras o. Ballestrem,
später Reichstagspräsident gest.

□ Kartoffelversorgung . Nachdem durch die Bekannt¬
machung über Kartoffeln vom 1. Dezember 1916 die
Höchstsätze sestgelegt worden sind, welche künftig der Ver¬
braucher und der Kartoffelerzeuger zur eigenen Ernährung
verwenden darf, müssen die Kommunalverbände die nach
§ 2 der Bekanntmachung über die Kartoffelversorgung vom
26. Juni 1916 vorgeschriebene Verbrauchsregelung mit
diesen neuen Vorschriften in Übereinstimmung bringen.
Hierzu wird bemerkt, daß im Falle der Enteignung der
Kartoffelerzeuger beanspruchen kann, datz ihm, abgesehen
von den notwendigen Saatkartoffeln , die nach der
kommunalen Regelung seines Bezirks zugelassenenSpeise¬
kartoffelmengen belassen werden. Ist der Kartoffelerzeuger
Brennereibesitzer, so müssen ihm ferner diejenigen Kar¬
toffelmengen belassen werden, die er nötig hat, um den
eingeschräntten Brennereibetrieb durchführen zu können.
Der Brennereibettieb ist bekanntlich dahin eingeschränkt,
daß ohne Rücksicht auf die Ernte der Brennereibesitzer ab¬
züglich seines Saatgutes und Speisekartoffelbedarfs 25 %
seiner Kartoffelernte zu Speisekartoffeln abgeben nmß, auch
wenn dadurch die Leistung des zugelassenen Durchschnitts¬
brandes beeinttächtigt wird.

* Der Titel Hegemeister wurde verliehen den
Förstern: Bar tholomae - Fleisbach, Gros . Nanzenbach,
Jung - Guntersdorf, Momberger - Straßebersbach,
Weber - Offdilln.

* Mit dem 20. 12. 1916 ist eine Bekanntmachung be¬
treffend Beschlagnahme , Behandlung, Verwendung und
Meldepflicht von rohen Kalbfellen , Schaf -, Lamm-
und Ztegenfellen sowie von Leder daraus in Kraft ge«
treten. Durch diese Bekanntmachung werden alle Kalb-,
Schaf-, Lamm- und Ziegenfelle aus de« Jnlandr, einschlteß-
lich der bereits etngearbeiteten. beschlagnahmt. Trotz der
Beschlagnahme bleibt jedoch die Veräußerung und Verarbeitung
der Felle in bestimmten Umfange gestattet. Nur ist eine
genaue Regelung der Veräußerung. Behandlung und Ver¬
arbeitung der genannten Felle in ganz ähnlicher Weife ge¬
troffen worden wie bei den Großvtehhäuten. In Zukunft
wird das gesamte inländische Gefälle an Kalb-, Schaf, Lam« -
«nd Ziegenfelleu ebenfalls bei der Deutschen Rohhaut-
Aktiengesellschaft zusammenlaufen und durch die Krtegsleder-
Aktiengesellschaft an die Gerbereien verteilt werden. Das
aus ihnen hergestellte Leder wird von den Gerbereien nur
noch für den Heeres- oder Marinebedarf, oder auf Grund
eines von der Meldestelle der Kriegs-Rohstoff-Abietlung für
Leder und Lederrohstoffe ausgestellten Freigabescheines abge¬
geben werden dürfen. — Soweit die vorgenannten Felle au»
dem Ausland eingrführt und nicht besonders beschlagnahm«
oder von der Krtegsleder-Akliengrsellschafft bezogen sind,
unterliegen sie lediglich einer Meldepflicht und Lagerbuch¬
führung. — Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung in Kraft
getreten, durch die für Schaf-, Kalb«, La« m- und Ziegen-
selle Höchstpreise festgesetzt find. — Diese Höchstpreise find
diejenigen Preise, welche die VertetlungSstelleder Felle
(Kciegsleder-Aktiengesellschast) höchstens bezahlen darf. Es
tst.deshalb zu beachten, daß bei den nach der Beschlagnahme-
Bekanntmachung erlaubten VeräußerungSgeschästen die
Preise entsprechend nirörigrr angesetzt werden müffen. Die
Höchstpreise find bei Kalb- und Frefferfellen nach Gewicht,
Schlachtart und Beschaffenheit, bei Schaf-, Lamm- und
Ziegenfelleu nach Schlachtart und Beschaffung abgestuft.
— Rückfragen wegen einzelner Bestimmungen der Bekannt¬
machung find an die Meldestelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung
für Leder und Lederrohstoffe, (BerlinW. 9.. Budapesterstraße
11/12) zu richten. — Beide Bekanntmachungen enthalten
ein grobe Anzahl Einzelbesttmmungen, die von den in Be¬
tracht kommenden Geschäftskreisen genau zu beachten find.
— Ihr Wortlaut ist bei den Bürgermeisterämtern einzu-
sehen.

* (Fl ei schauSga be.) Wir machen darauf aufmerksam,
daß das Fletsch für Weihnachten morgen(Samstag) von
vormittags 10 bis nachmittags3 Uhr ausgegeben wird.
Die Ausgabe der neuen Fletfchmarkcn erfolgt nach den
Feiertagen.

Höchsta. M. Im Wartehäuschen der Fähre wurde
ein Soldat vom 118. Jaf.-Regt. tot aufgefunden. Die
Persönlichkeit des Toten und die Todesursache konnte noch
nicht festgestellt werden.

Oberursel. Die Oberurseler MotorenfabrtkA. G. be¬
schloß in einer am Donnerstag hier abgehaltcnen außer¬
ordentlichen Generalversammlung eine Erhöhung des
Aktienkapitals  von Mk. 2 250 000 auf Mk. 4 500 000
durch Ausgabe von 1125 Stück Stammaktien und 1125
Stück Vorzugsaktien zum Nennwert von je Mk. 1000. Das
Werk hat während de» Krieges eine außerordentliche Aus¬
dehnung genommen, die eine Anzahl von Neubauten erfor¬
derlich machen. Zur Ausführung dieser Aufgabe mußte die
KapttalSerhöhung eintrelen.

Wiesbaden. Zwischen der Polizeiverwaltunz und der
katholischen Bevölkerung war eS zu einem langwierigen
Streit über die Frage gekommen, ob Fronleichnam hier wie
früher auch weiter als allgemeiner Feiertag behandelt werden
soll. Die Polizei stand nicht auf dem Standpunkt, de»
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Uals Feiertag anzusehen. Auf Beschwerden hin wurden
der Regierung Erhebungen veranstaltet, die festgestellt

*n, daß bisher hier an diese« Tage nicht gearbeitet
[Be. Das Polizeipräsidium nimmt nun seine anders-
ltettDe Verfügung zurück und macht jetzt bekannt, daß in
Mden als eine« Orte gemischter Religion am Fron-
«a« nach den Bestimmungen über die ArbeitSruhe an
aa> und Festtagen jede Werktätigkeit verboten ist.

Bad Homburg. Ein hiestger Konditoreibesttzer besttzt
MHund, der seit Wocheni« Mittelpunkt des Interesses

Der Hund hat die löbliche Eigenschaft, nur bann zu
wenn er muß, sonst ist er ein wohlerzogenes Tier.

,r auch dieses pflichtgemäße Bellen fällt anderen Leuten
die Nerven. Und so oft er bellt, wird sein Besitzer von

,i nervösen Nachbarin angczetgt. Die Folge ist eia
[Micher Strafbefehl wegen ruhefiöreuden Lärms, vrrur-

J t durch„Caruso", so heißt der Hund. Gegen jeden
ilsbefehl legte der Herr Berufung ein mit dem Erfolge,

i er sreigesprochen wurde, well er durch Zeugen nach-
jsen konnte, daß „Caruso" in punkto Bellen nur seinen

' «depfltchten genügt habe. Die letzte— die dritte seither
Anzeige warf dem Hunde vor. er habe nachmittags

. Wen3—6 Uhr in der Ferdinandsaulage fürchterlich ge-
i t. Zur Ehrenrettung des Hundes traten jetzt 17 Zeugen

i Gericht an, die sämtlich bestätigten, daß „Caruso" zur
! glichen Zeit garnicht in der Ferdinandsaulage gewesen
Jj :, sondern sich in dem Geschäft seines Herrn in der
: chenstraße aufgehalte« hatte. „Caruso" und sein Herr

[eiten selbstverständlich wiederum eine glänzende Krei-
leäung. Nun wartet man mit Spannung auf die nächste
>jeigr.

— Das Geschäftsjahr 1915/16 der Aktienbrauerei
omburg  v . d. H. schließt mit einem Berlust von
!642 Mk. ab.

Aus dem Rheingau. In einer Mahnung des Land-
i  vom Kreis« St . Goar au die Iagdpächtec des Kreises,
»Schwarzwildabschuß die größte Aufmerksamkeit zuzuwenden,
id der von de« Schwarzwild angerichtete Schaden an
rtoffeln auf 15 000 Zentner angegeben. Landwirte schätzen
, ihnen zugesügten Schaden noch höher.

AlSfeld. Das Kreisamt empfiehlt der Bevölkerung den
lchltchen Abschuß der Krähen als Nahrungsmittel für

i loschen oder als Futter für die Haustiere.
Lauterbach. Die Stadtverwaltung schickte jedem im

-eresdtenst stehenden Lauterbacher als Weihnachtsgabe eine
l Psündtge Wurst bester Güte, insgesamt6 5 0 Stück.

Freinsheim. Die älteste Frau der Pfalz, Witwe Gab,
>rb hier tm Alter von 102 Jahren.

Aschaffenburg. Auf der Station Letdersbach wurde dem
ulbaten Wagstein durch eine mit aller Kraft zugeschlagene
tr eines Eisenbahnwagensder Kopf zerquetscht, sodaß der
pö auf der Stelle etmral.

v Pünz Joachim und die Straßburger Universität.
irinz Joachim von Preußen , der vor vier Jahren an der
inioersität Straßburg i. E. studiert hat. hat dieser Tage
m den damaligen Rektor der Universität folgendes Tele¬
gramm gerichtet: „Euer Hochwohlgehoren teile ich über-
lücklich die Geburt eines Jungen mit und bitte, es die
lniversität Straßburg wissen zu lassen. Joachim» Prinz
»on Preußen ."

0 Eine Stiftung des Kronprinzen von Bayern,
ronprinz Rupprecht von Bayern stiftete 80 000 Mark dem
ayerischen Kriegsministerium , 14 000 Mark dem 2. Jn-
lmterie-Regiment, 2500 Mark dem Jnfanterie -Leibregi-
tttettt und 2500 Mark dem 1. Feld-Artillerreregiment. Aus
m Zinsen der Summen sollen hilfsbedürftige Hinter-
üebene von Unteroffizieren und Mannschaften der in
»rage stehenden Regimenter bedacht werden.

o Hindenburg Ehrendoktor der Veterinärmedizin,
ektor und Professorenkollegium der Tierärztlichen Hoch¬

schule in Hannover haben in außerordentlicher Sitzung
i inmütig beschlossen, dem Generalfeldmarschall v. Hinden-
blirg die Würde eines Ehrendolktors der Veterinärmedizin
iu verleihen. In der Begründung dieses Beschlusses
burde die Absicht betont, dem Helden des deutschen
!olkes und Ehrenbürger der Stadt Hannover für seine
Anerkennung und Förderung der tierärztlichen Berufs-
tefieit die besonderen Gefühle des Dankes feierlich zu be¬
enden. Generalfeldmarschall v. Hindenburg hat die ihm
iugedachte Ehrung angenommen.

O Bon einem Bären angegriffen . Eine aufregende
freue spielte sich im Tiergarten zu Landau (Pfalz ) ab.
ein Bär , dem es gelungen war . ans seinem Zwinger zu
entspringen, stürzte sich auf einen 18 Jahre alten Schüler
Nid warf ihn zu Boden. Ein Soldat alarmierte die Wach-
[annschaft der Fortkaserne, die auf den Bären schoß und
in, während er auf dem Schüler stand, durch den dritten
dchuß niederstreckte. Der Schüler hat schwere Kopfwunden
»vongetragen.
0 Großfeucr in einer Papierfabrik . In der Papier-

lbrik Königsmühl bei Merseburg brach ein Großfeuer
ns, das die Holzbearbeitungsräume völlig einäscherte und
»er 400 Kubikmeter Holz, sowie wertvolle Maschinen und
Ndere Holzbearbeitungseinrichtungen vernichtete. Der
chaden beläuft sich auf mehrere hunderttausend Mark.

gewaltige Feuerschein war in weitem Umkreise stcht-
ta. Die Ursache der Entstehung des Feuers ist unbekannt;
M vermutet Selbstentzündung. Die Papierfabrrkation
leidet keine Unterbrechung.

. © Eine Klage gegen Leopold Wölfling . Gegen den
Oberen Erzherzog Ferdinand von Österreich, der seit

j /len Jahren unter dem bürgerlichen Namen Leopold
- ölfling in der Schweiz lebte, hatte seine erste Gattin,

] »lhelmine. geb. Adamowitsch, die durch Gerichtsurteil
°n ihm geschieden worden ist, Klage auf Zahlung einer

- Monatlichen Rente von 1000 Kronen erhoben; der Prozeß
»>n in diesen Tagen vor der .Zivilkammer des Land-

1 Nichts München zur Verhandlung. Wilhelmine Adaino-
Mch behauptete, daß der Beklagte ihr nach der Ehescheidung

" « bindendes Versprechen über die Gewährung der Rente ge-
^benhabe. Leopold Wölfling bestritt, iigeudeineVerpflichtung
gegangen zu sein, da die Ehe durch Verschulden der
lau geschieden worden sei. Nach einer umfangreichen

; kugenvernehmung wurde die Klage abgewiesen. Jn-
Mischen ist auch die zweite Ehe Wölflings mit einem
»Mieren Fräulein Ritter rechtskräftig geschieden worden.
ZZUch die zweite Frau ist in dem Ehescheidungsprozeßwegen
Mer Beziehungen zu einem Offizier als schuldiger Teil

erklärt worden. Der frühere Erzherzog hat seine Leiden
F auen bis zu den Entscheidungen der Gerichte unter-
yatten, dann aber jede weitere Unterhaltsgewährung ab¬
gelehnt. Er selbst bezieht von seiner Familie eine aus¬
reichende Apanage.

® Hochwasser in Rom . Mailänder Blättern zufolge
hat der Tiber bei Rom Hochwasser. Die ganze Camyagna
ist überschwemmt; auch die große Gasfabrik steht unter
Wasser. Durch umfassende Rettungsarbeiten wurden
Menschen, Vieh und Hausgerät in Sicherheit gebracht.

© 20 » ««« Kronen -Spende der Stadt Wien . Der
Wiener Gemeinderat beschloß. anläßlich der Thron¬
besteigung des Kaisers Carl und der Kaiserin Züa einen
Betrag von 200000 Kronen an Wiener Gewerbetreibende
und Witwen , die durch den Krieg in Not geraten sind, zu
verteilen.

© Türkische Lehrlinge bei deutschen Handwerks¬
meistern . Den deutschen Handwerkskammer ist die Mit¬
teilung zugegangen, daß die türkische Regierung durch
Vermittlung des Auswärtigen Amtes in Berlin der deut¬
schen Regierung vorgeschlagen hat, etwa 10 000 jugendliche
Türken zur handwerksmäßigen Ausbildung nach Deutsch¬
land zu senden. Die jungen Türken sollen ihre Lehrzeit
in drei bis vier Jahren vorwiegend in ländlichen Be¬
zirken oder in kleinen und mittleren Städten durchmachen
und in die häusliche Gemeinschaft der Lehrherren ausge¬
nommen werden. Eine Entschädigung wird hierfür nicht
gegeben; die jungen Leute sollen aber nach Vollendung
ihrer Lehrzeit dem Meister noch ein bis zwei Jahre als
Gehilfen belassen werden, so daß er für seine Mühen und
Auslagen entschädigt würde. Die Handelskammern
nehmen schon jetzt Meldungen von Meistern , die junge
Türken als Lehrlinge bei sich aufnehmen wollen , entgegen.

© Der Kronstädter Stadtpfcrrrer wiedergefunden.
Der Kronstädter Stadtpfarrer Dr . Herfurth , Vikar der
evangelischen Landeskirche Siebenbürgens , eines der
Häupter des sächsischen Protestantismus , war Mitte Sep¬
tember von den Rumänen festgenommen und verschleppt
worden . Jetzt hat man ihn und seine Frau , die ihn der
seiner Entführung begleiten mußte, in Bukarest wreder-
gefunden; es ist ihm infolge des Eingreifens des Königs
von Rumänien in der Verbannung leidlich gut gegangen.
Dagegen wurde der gleichfalls entführte katholische Pfarrer
von Kronstadt, Abt Dr . Meisel, auf dem Transport schwer
gemißhandelt ; er befindet sich gegenwärtig mit anderen
katholischen Geistlichen in einem Gefängnis in der Moldau.

© Professor Münsterverg gestorben . Aus bt:  ameri¬
kanischen Stadt Cambridge wird der Tod des Professors
Hugo Münsterberg gemeldet: der berühmte Gelehrte starb,
während er an der Harvard -Universität eine Vorlesung
hielt. Münsterberg, der nur 63 Jahre alt geworden ist,
stammte aus Danzig . Sein Hauptfach war Philosophie
und Psychologie. Seit 1893 lehrte er in Amerika, und er
erwarb sich bald eine führende Stellung in der amerika¬
nischen Gelehrtenwelt. Das Hauptziel seines Lebens war
die Herbeiführung einer Verständigung zwischen Deutschen
und Amerikanern. In diesem Sinne wirkte er 1910/11
als amerikanischer Austauschyrofessor in Berlin , und in
diesem Sinne betätigte er sich auch jetzt während des
großen Krieges. Er hat seine ehrliche deutsche Gesinnung
niemals verleugnet , hat auch niemals seine deutsche
Staatsbürgerschaft abgelegt uüd hat, obwohl man ihn
mehr als einmal mundtot zu machen suchte, bis zuletzt
gegen alle Beschimpfungen und Verleumdungen Deutsch¬
lands seine warnende Stimme erhoben.

© Die Schneeverwehungen in den Alpen . Im Alpen- i
gebiet gingen neue riesige Schneemassen nieder . Das »
Gotthardgebiet meldet 6, St . Moritz mit 3 Meter Schnee- f
höhe, die größte seit Jahren . Im gesamten Engadin
donnern unaufhörlich Lawinen, von Maloja bis nach
Schuls fuhren dreizig Lawinen talwärts . Viele Dörfer
sind blockiert, turmhohe Schneemassen drückten zahlreiche
Dächer von Berghäusern ein. Drahtleitungen und elek¬
trische Leitungen sind auf große Ausdehnung zerstört, auch
befürchtet man ein Lawinenunglück am Umbrail , wo alle
Verbindungen abgebrochensind. Eine Lawine drang bis
Sils -Baseglia vor. In Runtums , zwischen Pontresina I
und Morteratsch, sauste eine 300 Meter breite Lawine ;
nieder, die ungeheuren Waldschadenanrichtete. Die Linien
nach dem Julierhospiz und nach der Maloja sind unter¬
brochen. Das Berniahospiz ist von jeder Zufuhr abge- -
schnitten: Skiläufer brachten unter schwierigsten Verhält - j
nisten Lebensmittel nach den Berninahäusern und dem k
Hospiz. , !

© Erdbeben in Italien . Bei Capo Verde in Italien 5
erfolgte, wie aus Lugano berichtet wird , ein Erdsturz , i
Der ganze Hügel, der sich am Meere bis zur alten Zoll - i
grenze von San Remo hinzieht, begann zu rutschen. Es l
handelt sich um über eine Million Quadratmeter des j
fruchtbarsten, mit Blumen bepflanzten Gebietes , das völlig
zerstört wurde. Die Bewegung machte sich schon viele
Stunden vorher durch inneres Getöse und durch Mauer¬
sprünge bemerkbar, so daß man an ein großes Erdbeben
glaubte und die Villen und die Häuser verließ . Menschen¬
leben sind infolgedessen nicht zu beklagen. Durch den
Erdsturz wurden 20 Häuser, darunter schöne Landhäuser,
vollständig vernichtet. Von der Eisenbahnlinie wurden über
300 Meter verschüttet. Der Erdsturz ist noch in Bewe¬
gung und bedroht weitere Gebiete. Der Schaden ist bis
jetzt auf 20 Millionen Lire berechnet worden.

Die „einzige Dummheit " einer Stadt . Zu einer
humorvollen Selbstkritik kam der Oberbürgermeister einer
schlesischen Stadt für sich und seine Amtsgenossen in einer
Stadtverordnetensitzung. Es war der Stadtverwaltung
gelungen, in Dänemark und Schweden einen größeren
Posten Butter anzukansen. Als die Butter jedoch nach
Deutschland kam, wurde sie von der Zentraleinkaufs¬
gesellschaft beschlagnahmt; da die Gesellschaft natürlich nur
die bestimmten Preise zahlte, erwuchs der Stadt ein
Schaden von 3500 Mark. Als die Stadtverordneten
fragten , ob man denn nicht die Einkaufsgesellschaft ver¬
klagen könnte, da sich die Butter ja bereits im Besitz der i
Stadt befunden hätte, meinte der Oberbürgermeister , der {
Rechtsweg erscheine ganz aussichtslos . „Die einzige !
Dummheit , die wir gemacht haben", so erklärte er weiter , j
„war die, daß wir die Butter wieder herausgegeben und l
nicht aufgegessen haben." Mit dieser Erkenntnis mußten s
sich die Stadtväter zufriedengeben.

" Das Schuhwerk der französischen Soldaten . Dem
amtlich« Protokoll einer der letzten Sitzungen des fran - !
zösischen Parlaments entnehmen Pariser Blätter nachstehende '
Rednerworte : „Ein Fabrikant lieferte der Heeresverwaltung j
Schuhe, deren Oberleder aus einer Schicht Papier zwischen
zwei Schichten Leder bestand." (Abg. Brousse.) „In ;
Tours hat man eine Papierschuhfabrrk entdeckt. Der Ver- i
tretet der Intendantur wollte die Schuhe nicht abnehmen; ,
man sagte chm aber energisch: Was bestellt ist, muß auch
abgenommen werden." (Abg. Manger .) „Ich sah Schuhe

aus Faserstoff und gehärtetem Papier ; tm Stratzenkot
fallen sie auseinander ." (Abg. Brouffe.) „In Paris
stellen vier Fabriken solche Papierschnhe her ; ich habe
einen als Muster mitgebracht. Man sagte mir , daß man
„Maßnahmen " treffen würde, aber man hat bis jetzt noch
nicht eine einzige Maßnahme getroffen.". (Abg. Marron .)
Eine Pariser Zeitung findet es „im Interesse der ehrlichen
Franzosen", von denen es ja auch noch ein paar gebe,
bedauerlich, daß in Frankreich während des Krieges das
Strafgesetzbuchabgeschafft zu sein, scheine.

Los Wobthcrm omcrer . Eme recht zugkräftige Re¬
klame hatte sich die Geschäftsleitung des Kopenhagener
Blattes „Politiken " für den Tag der Volksabstimmung über
die Westindischen Inseln ausgedacht. An dem großen Eck¬
gebäude auf dem Rathausplatz , in dem sich die Räumlich¬
keiten der RedaAion und der Expedition der Zeitung be-
finden, waren zwei in riesenhaften Ausmaßen gehaltene
Thermometer nebeneinander angebracht , über denen m
Rmsenbuchstabendie Wörter „Ja " und „Nein" prangten
Das Ganze war , da die ersten Abstimmungsergebnisse erst
spät am Abend bekannt wurden , festlich erleuchtet so daß
die auf dem Rathausplatz sich drängende und schiebende,
schreiende und lärmende Menschenmenge das Steigen und
Fallen der roten und blauen Flüssigkeit in den beiden
Wahlthermometern genau verfolgen konnte.

Englands Frauen aus der Vergnügungsjagd . In
der „Daily Mail " erzählt eine Dame , daß es in London
gegenwärtig zahlreiche Frauen gibt, die schon in den ersten
Vormittagsstunden in den Hauptstraßen umherichlendern
und dann die Warenhäuser, Kinos und Theater füllen.
Der Leiter des Erfrischungsraumes eines großen Waren¬
hauses in Oxford Street machte der Dame recht inter¬
essante Mitteilungen : „Heute", sagte er, „hatten wir schon
mehr als 1000 Frauen zu bedienen, aber nur 25 Männer.
Vor dem Kriege galt es uns als Rekord, wenn wir ein-
mal 700 Damen bei uns sahen; gegenwärtig aber nennen
wir es ein ruhiges Geschäft, wenn wir nicht mehr als
1000 Damen bedienen. Ich weiß nicht,, woher alle diese
Frauen kommen, aber ich weiß, daß sie mit dem Gelde
nur so werfen. Ich glaube nicht, daß solche Frauen zur
Abkürzung des Krieges beitragen ." Die „Gewährsfrau
der „Daily Mail " hat weiter festgestellt, daß von
100 Personen, die nachmittags in der Oxford Street
spazieren neben, mindestens 85 weiblicken Geschlechts sind.

Letzte Nachrichten.
Der Abend-Bericht der Obersten Heeresleitung.

Berlin.  21 . Dez. abends. (WTB. Amtlich.)
Außer Arttllerieseuer an einzelnen Abschninen auf keiner

Front größere Kampfhandlungen.
Zum Friedensangebot.

Berlin.  22 . Dez. (TU) Die „Nordd. Allg. Ztg."
schreibt im politischen Tagesbericht: Neuerlich begegnen wir
wiederholt Versuchen der Presse, aus Artikeln oder Reden
des Abgeordneten Scheidemann eine besondere Vertrauens¬
stellung desselben zum Reichskanzleroder doch wenigstens
eine Jvee»ge« etnschast beider, namentlich auf die Friedens-
ziele, berzuletten. Dabet walte anscheinend die Absicht vor,
den Reichskanzler zu veranlassen, sein« Stellung zu bestimm¬
ten KrtegSzielforderungen einzelner Parteien öffentlich darzu¬
legen. Was jeweilig über die Friedensztele gesagt werden
könnte, hat der Reichskanzler in allgemeinen Umrissen öffent¬
lich im Reichstage kundgetan. Als er sich bet der letzten
politischen Aussprachet« Hauptausschuß des Reichstages zu
Propaganda-Darlegungen von Ausschußmttaliedern über ihre
Kriegsziele, insbesondere der Abgeordneten Schetdemann und
Gröber äußerte, betonte er unter ausdrücklicher Bezug¬
nahme auf diese Rede, in den Vollsitzungen deS Reichstages,
daß. wenn er zu einzelnen ihrer Ausführungen schweige,
dies weder als Zustimmung»och als Ablehnung gedeutet
werden dürfe. Diese Lage besteht, wie wir ausdrücklich be¬
tonen wollen, auch jetzt fort.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Berlin,  22 . Dez. Das Kriegsa« t hat die stellvertr.

Generalkommandos, und die übrigen in Betracht kommenden
militärischen Etellcn veranlaßt, die Durchführung des Gesetzes
nach bestimmten Gesichtspunktenunverzüglich rinzuleiten.
Darnach ist ein allgemeiner Aufruf zur freiwilligen Meldung
der Hilfsdienstpflichiigen nicht zu erlassen. Erst nachdem der
Bedarf an Menschenkräfteu für die einzelnen Arten des
vaterländischen Hilfsdienstes festgestellt ist, wird von Fall zu
Fall durch die stellvertr. Generalkommandoszur freiwilligen
Mekdung zu der genau dezeichneten Tätigkeit auszurufen
sein.

Berlin.  22 . Dez. (TU) Die Morgenblätter ver-
öffentlichen in ihre« Anzeigenteil eine vom Kriegsamtr ver«
aulaßte Aufforderung des Generalkommandos des dritten
(brandcnburgtschen) Armeekvrps zur freiwilligen Meldung für
den Vaterländischen Hilfsdienst. Der Aufruf umfaßt männ«
liche und weibliche Personen.

Wechsel bei französischen Armeeführern.
Karlsruhe,  22 . Dez. (TU) Wie der „Züricher

Tagesanzetger" von eingewethter Stelle erfährt, hat der
bisherige Oberkommandterende an der Sommefront. General
Foch. jene» Posten verlassen und die Führung der Vogesen¬
armee übernommen. Zum Führer der dritten französischen
Armeegruppe, die von Reims bis zur Somme reicht, wurde
der General de Castelnau ernannt.

Neue britische Anleihe.
London,  22 . Dez (TU) „Morntng Post" vernimmt

aus Washington, daß die Firma Morgan zusammen mit
einem Bank-Syndikat zu Anfang des neuen Jahres eine
neue britische Anleihe von 50 Millionen Pfund Sterling auf
den Markt bringen wird.

Die Entente und Venizelos.
Lugano,  22 . Dez. (TU) Der rumänische Vertreter

des „Corriere della Sera" stellt auf Grund einer autoritativen
Information fest, daß die Tatsache, wonach die Entente de»
amtlichen Verkehr mit den Agenten von Venizelos ausge¬
nommen habe, nicht gleichdedeutenb sei, mit der Anerkennung
der Regierung anstelle der königlichen Regierung in Athen
durch den Vierverbauv._ :

Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Pskldkflkisch
Pfund 1,4 « Mk ., zu verkaufen bet

Carl Metz»Sinn.



Weihnacht - Geschenke

G£ 2

ohne Bezugschein!
Hcgenscbirme, (raVattcn, Kragen, Vorhemden, Wrissen. farbige Garnituren, jtosenträger

Fertige seidene Blusen
Sammete in schwarz und farbig Seidönstoffe in schwarz und farbig Pelze

Fertige Tischdecken , Bettvorlagen.
Fertige Betten Nähmaschinen.

Ferner empfehle mein noch schön sortiertes Lager in

Kleider- u. Blusen -Stoffen , fertigen Blusen
Damen -, Mädchen - und Kinder -Mänteln

Anzüge
Iflster
Paletots
Bozener Mantel

fef) £copold JCecbt JCcrboru
Telephon 29. Kaaptstr: «o. !

Kehrusmtttelvers - rguug.
Ausgabe der Kleifchkarte»

am Mittwoch, den 27. Dezember, von 872—12 Uhr für
die Fkifckkarteninhaber Nr. 1—300.

ani Mittwoch, den 27. Dezember, von 2—6 Uhr für die
Fletschkarteniuhaber Nr. 301—600,

am Donnerstag, den 28. Dezember, von 8'/z—12 Uhr für
die Kletschkarteninhabrr Nr. 601—900,

am DonnerSrag, den 28. Dezember, von 2—6 Uhr für die
Meischkarteninhaber Nr. 901 bis zum Schluß

im RathauSsaal.
An Kinder unter 14 Jahren werden keine Karten ver¬

abfolgt.
Die Mittelstücke der abgelaufenrn Fleischkartrn sind bei

der Ausgabe der neuen Karten abzulteser».

Gleichzeitig werden Bezugskarle « für Teigware»
«ad Marmelade aurgegeden.

Hredoeu » den 22. Dezember 1916.
Der Bürgermeister: Birkendah!

Am 20. 12. 16. sind zwei Bekanntmachungen betreffend
„Beschlagnahmt. Behandlung, Verwendung und Meldepflicht
von rohen Kalbfellen, Schaf-, Lamm, und Zicgcnfellen, sowie
von Leder daraus", und „Höchstpreise von Kalb-, Schaf-,
Lamm» und Ziegenfellen" erlasse» worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungenist in den Amts,
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Kchlspiel Water « >»> Kerbor».
Am 2. Weihnachten, nachm. 4 und abend» 'US  Uhr t

»Deutsche grauen , deutsche Treue ". Drama, 8 Akren.
.Jvauhoe ", Drama, 4 Akten. Kriegsbericht 38.

Rhkijl.Ksufts«s
11 0X100 X11.

Als passendste«
Meist » achts -Gescheule
für Koldate « . Fuhrleute.
Feld- «. Waldarbeiter

rrnviehle mein»
wa >serdicitt »ii

Gummi- Westen
mit Kamelhaarfutter,

welche auch als Wärmer be¬
nutzt werden können, zu dem
außerordentlich billigen̂ Preise
von

Mk. 12,50.
Das Füller allein hat heute

diesen Wert.

Weihnachts-Kerzen
fnsck einaetroffen

Mit öen Arbeiten auf Hütten¬
werken betrauteArbeiter

sofort gesucht.
Haigerer Hütte a.-g.

Haiger.

empfiehlt

?ra Htische WcihaacMs-G«scluaHe
für Damen : für Herren:

Handtäschchen
in yielen Mustern n.

Preislagen
Perlbeutel und

•Taschen
Schreibmappen

Necessaires
Portemonnaies etc.

s
Zigarrentaschen

Brieftaschen

Papiergeldtaschen
Geldtaschen

Aktenmappen

etc.

t

für Knaben
u , Mädchen:

Schulranzen

Schulmappen
Rucksäcke

Gamaschen

etc.

I

für Touristen
u « Jäger:

Rucksäcke
Wickel - u. Leder-

Gamaschen
Thermosflaschen
zum Warm- und

Kalthalten
der Getränke

etc.

Reiseieoffer 35.oisetasch .e3a.

Militär - Ausrüstu .ng ’en.
Alle Artikel in grosser Auswahl für Pferde u . Mannschaft.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, 24. Dez. (4. Advent)

Herborn:
10 Uhr: Hr. Pfr . Conradi.

Lieder: 59, 43.
2 Uhr: Kindergottesdienft.

Burg:
2 Uhr: Hr. Pfr . Conradi.
3 Uhr: Kindergottesdienst.

Hirschbrrg.
Hr. Gew.-Pfleger Fleischer.

Montag, den 25. Dezember
(I . WrihuachtSfeiertag ) .

Herdorn:
10 Uhr : Hr. Pfr. Weber.

Lieder: 48. 51. 161.
Mitwirkung des Kirchenchores.
Feier des heil. Abendmahls.

Kollekte für die Jvtotenanstalt
Scheuem.

2 Uhr: Weihnachtsfeier für die
Kinder der KrtegSteilnehmer.Z

Kollekte.
Mitwirkung des KtrcheschoreS.
Abends8' ,, Uhr: Verjammlunp

im Vereinshaus.

Burg:
2 Uhr : Hr. Pfr . Conradi.

Kollrkse skr Scheuern.
4 Uhr: Wethnachirfeier des

KindergoltesdirnfteS.

OeHentliche
Versteigerung.

Donnerstag , den 28 . Dez,
b. I ., vormittags 10 Uhr
werde ich im Aufträge deffen
den es angebt.

1 frischmelkende
Kuh

bei tut  Chr . Metzler 'scheu
Wirtschaft , Rotherflr. vier,
öffentlich metstbtelend gegen
bare Zahlung versteigern.

Weber,
Gerick'Svollzitder.

Wchuhliiis”!Jr
einige Stücke Land fofo:
verpachten.
Heinrich Schmidt . Ä

Alsbach.mann
Ein schweres fehlerfreies

Pferd
zu kaufen gesucht. Offerloi
F. N. 100 an die W
stelle des Blattes.

schlitte
in großer Auswahl empft!

Henmann Med
Wenhandlung

To des -Anzeige.
Heute Nacht wurde unsere liebe Tante

Pauline Bausch
im 83. Lebensjahre durch einen sanften
Tod erlöst.

Herborn , 22. Dezember 1916.
Im Namen der tranernien Hinterlelienei:

Otto Bausch.

Die Beerdigung findet Sonntag, 24. Dezbr.
nachm. 1 Uhr statt.

DienSlag. den 26. Dezember
(S Weihnachtsfeiertag ) .

tzerborn:
10 Uhr: Hr. Dekan Professor

Haußen.
Text: Jef S. 1- 6.
Lieder: 50, 55.

4. OuartalSkollekte.
2 Uhr: Weihnachtsfeier deS

KindergviteSdienftrs. Kollekte.
Atzend» 8>/, Uhr: Versammlung

im Verslnshause.

Vordach:
Vj2 Uhr: Hr. Pfr. Weber.

Hirfchberg:
i/,4 Uhr: Hr. Pfr . Weber.

Amdorf.
2 Uhr: Hr. Pfr. Conradi.

Uckersdorf:
3'/, Uhr: Hr. Pfr . Conradi.

Taufe» und Trauungen:
Hr. Pfr . Conradtl

Bei den Kämpfen im Westen erlitt deo |
Heldentod für das Vaterland

der Kassengehilfe

Theobald Hoffmann
Ers .-Reservist Infanterie -Regiment Nr. 11b- j

Wir betrauern in dam Verstorbenen eine»
strebsamen und pflichttreuen Beamten, de®
wir ein ehrendes Gedenken bewahre®!
werden.

*

Wiesbaden , den 20. Dezember 1916. I

n . . . Direktion der >
Der Landeshauptmann . Nass Landesbal,fc |

Krekel . Klau.
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